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gleichungsmoment: weiß wie Schnee. Wären die Engel ImM Auf
erſtehungsbericht der Evangelien nuTL Phantaſiegebilde, dann würden
M demſelben wohl auch die andern bei Dn ſich findenden üge ſich
wieder finden.

Auf Grund der
üblichen n9eltrach

Schrift läßt ſich nicht bit von einer allgemein
In weißen Kleidern erſcheinen die Enge mn der Verklärungs.

geſchichte des Herrn bei ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt
100

V  lus den behand EeNn Evangelien⸗Berichten jnbelt Füie

ches über das er der Menſchheit⸗Ad „Kriti
Von Dr Phil. Anton Hrod egh, Pfarrer.

Leider kam miu der Aufſatz „Kritiſches über das Alter der Menſchh eit
von Dr theol und phil nat Jako Schneider⸗Altſtätten eiz
verſpätet 3u Geſicht, In welchem Artikel der Autor zwei geiſtliche Mit
rüder, die für ein der heutigen Forſchung angemeſſenes Men  chhei  Salter
eintreten, polemiſier Dr Obermaier, ein leuchtender Stern auf dem
biete der prähiſtoriſchen Archäologie, wird gewiß ſeiner Zelt in ſachlichſter
Weiſe die Klinge gegen A  nit und II oben zitierter Ab Üdlung führen
In Punkt III vendet ſich Dr — neider éEnen Tti 64 des „Korre⸗
ſpondenzblattes für den katholiſchen Klerus Oeſterreichs“ u Nir 18, der mit
„Veritati“ über⸗ und mit 55D m. unterzeichnet iſt Für parochus
Partei ergreifend, erſucht reiber dieſer Zeilen in beſter Intention
für die ache Unſerer heiligen Kirche —Am gütige Aufnahme folgender Punkte,
die ſich mit Abſchni III des Aufſatzes Schneiders efaſſen

Es iſt unverſtändlich, ich Dr Schneider überhaupt gegen
parochus wendet, da doch 0 m der angeſchnittenen Frage Überein⸗
ſtimmen. Die OVens gum „Veritati“-Artikel war 10 weniger die Frage

das olu CEU der enſ

C 418 Am die 4000 Jahre Unſerer
Katechismen. CL Anlaß war kurz folgender

un Mitarbeiter des genannten „Korreſpondenzblattes Oeſt.“
hatte mM einer früheren Nummer im Abſchnitt für techetiſche Fragen men
Gedankenaustauſch über Katechismusreform d  ereg u dieſen Anſtoß
hin machte parochus III. un er ſicht, 4 der nicht zweifeln iſt, den
Vorſ

, man möchte bei der Neubearbeitung des Katechismus der tener
Erzdiözeſe die Frage und Antwort Nr 105 „Wann iſt der verheißene Evlöſer
gekommen?“ 7 EL verheißene Eklöſer iſt ungefähr 0 5  &  ahre nach der Er
chaffung des erſten Menſ

chen gekommen“, Qus archäblogiſchen Gründen
infach weglaſſen, weil die Wahrheit dieſes 6 nicht mehr 3 halten ſei
und in den Kreiſen ſelbſt der gütgeſinnten Intelligenz Anſtoß müſſe
Wenn Dr neider auf Seite 257 der „Theologiſch-praktiſchen Quar  al
ſchri Heft, 1917, chreibt Wẽ/

V

197 hätten eS lieber geſehen, wenn auch die
Katechismusangabe ſich nach der Am ein Jahrtauſend umfangreicherenZahl des römiſchen Martyrologiums gerichtet und nach bben abgerunde
6  &, alſo auf ungefähr 5500 vor II 77 und früher Ql runde Zahl
jene bezeichnet, heute 8000 nich  H überſteigt Aund jedenfalls auch nicht
A2 6000 herabſinkt ⁰ hat ELr ſelbſt die vom „Veritati“-Artikel
mypfundenen 4000 Jahre der Katechismusangabe Aum ein olches Maß über⸗
ſchritten, daß auch dao Wörtchen „ungefähr“ nicht mehr ausgleichend vermitteln
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kann Aus dem Urſprünglichen Sachverhalt ercehen ſich alſo zwei Folgerungenentweder 1 die 4000 Jahre des Katechismus richtig, dann hat niemand,auch Dr Schneider nicht das Echt, ſie In die Höhe 3 chrauben, oder ſie ind
des Olte
falſch, dann gehören ſie nicht in ein Lehebuch für die breiteſten Schichten

II Wenn lun Dr. Schneider, was ETL QAn auderen erpönt, ſe tut Und
nach bben abrundet“, 0 möge eL dies doch glei in einem ⁰ ausgiebigenaße tun, daß dadurch Gllen Phänomenen, die ſich bei einem eingehendenStudium der Urgeſchichte ergeben, Rechnung getragen ITd

Es gibt zwei Sorten Gebildeter, die Extrem voneinander verſchieden
an den Urmenſchen herantreten, ſein CT 3u enträtſeln, die einen be
andeln ihn als autſchukmann und ziehen ihn mögli eit auseinandes10 nicht den Anſchluß den Tierſtammbaum 3 verſäumen, die anderen,und dazu gehört auch Dr eider, komprimieren ihn Die einen ade
chwamm auf das kleinſte Volumen, AUm noch halbwe emen Kontakt mit
der alten Tradition aufrecht 3 erhalten. Die mnen peccant Der EXCESSUm,die andern DET defectum. Beides iſt efehlt un das Richtige iſt wohl 7  8  me
derartige mediocritas, die un  olgende Phänomene ohné Anwendungener Zwaͤͤngsjacke erklären äßt

Das erſte iſt der Sechſe der Klimate, den Urmenſchen auf
gütigſt ſein Augenmerk auf folgende extreme Wandlungen des Klimas lenken
ſeiner Reiſe bis ins Licht der Geſchichte begleiten Wolle der geneigte Leſer
Im Elléen reffen wir den Urmenſchen im⸗Rahmen eine „ſyri

en“ ald
limas, das un Europa eine üppige üdliche Vegetatio ſprießen ieß und
Altelefanten, Nashorn, lußpferd und Säbelkatze eine Exiſtenzmöglichkeitdarbot Im eu ver  Inden obige „warme“ Tiere und ein ſtrengeresteppenklima mit Ammut und Pelznashorn ſetzt ein Das folgende obn
térien zwingt mit ſeinem arktiſchen Eiszeitklima
in tiefe öhlen 8 nehmen. dUrmenſchen, ſeine Zuflucht

Aurignacien und Solutréen Aben wieder erträglicheres Steppenklima,das Herden von Wi  erden und Wildrindern eichlich gedeckten 1bieten vermag Im Magdalénien bmm Abermals eine ehr Aſe mit
Lemming, Eisfuchs, Renntier I. W., die den Menſchen i ſchützende Höhlentreibt Allmählich Dit. das Klima wieder milder, ˙ daß Wir tm zylien ein
gemäßigtes Waldklima, eine „Hirſchzeit“ mit annähernd Unſeren V  hältniſſen treffen In der Neblithik dben wir, wie U die untrüglichen Schichtender Pfa  Quten beweiſen, ein ima, das von unſerem heutigen nicht weſent⸗ich verſchieden iſt Eiche, Buche, Linde, Ahorn Eſche,

Aſelnu Himbeeren,Brombeeren, Weizen, Gerſte, Hirſe gediehen in Mitteleuropa vor
5000 Jahren — wie heute Zur Zeit der Römer blühte ereits der einſto
Aum Donauſtrande wWie mn der Jetztzeit und das Urteil des klaſſiſchen Altertums
über den rauhen, unwirtlichen Norden iſt eimn relatives, verwöhntenSüdländer gefaßtes, te gewiß auch die italieniſchen Dldaten nach ihrerRückkehr aus dem Weltkriege ihren ſüdlichen Landsleuten von den rauhen,unwirtlichen en genugſam 3¹ erzählen häaben werden

Nach dieſem kurzen Ueberblick über die Klimaſchwankungen Ar Urzeit,erſuche ich den freundlichen eſer Amt etn ehrliche Urteil Seit den
neblithiſchen Pfa  auten bis heute, alſo ſeit über 5000 Jahren, hat ich das

ima kaum merklich geändert, und ollen die 6 — Vꝗ

.

ahre Dr Schneidersgenügen, Unt die Klimakontraſte von ſyriſchem Wa  ima, kontinentaler
Steppe, arktiſcher Eiszeit, abermaliger Steppe, Rückfall Iu die Tundra des
ſtrengen Klimas, Waldklima ſich ruhig und ohne Zwang eln
6 aſſen? Es géht In der Weltentwicklung wahrlich nicht ſo ſchnell 3, wie
bei emnem modernen rama, die uliſſen bald eine Winterlandſchaftund gleich darauf wieder den holdeſten rühling vorzaubern, die klimati  enVerſchiedenheiten beanſpruchten vielmehr einen derartigen Raum, dem
gegenüber 6 —80 Jah re völlig unzulänglich mM

14*
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Dasſelbe gilt von e zweiten Phänomen der Urgeſchichte, das

uns hier 3 denken gibt Mit einem wahrhaftigen Bien  fl hat eit über
Jahren eine har ernſter Gelehrter ein üheraus zahlreiches, urgeſchichtliches

Material zuſammengetragen nund der an deſſen die große Zeitſpanne
der Urgeſchichte un ochen mit zirka Unterſtufen eingeteilt. teſe
Hau  Ufen In verſchieden ang Die Na Teénezeit und Hallſtattzeit, E
das Jahrtauſen vor Chriſtus üllen, zählen jede NuLr 5  irka 500 QAhre,
die Bronzezeit umſpannt chon allein zirka 1000 Jahre; der Fachmann, welcher
den mächtigen Wechſel keramiſcher Stilgattungen In derjüngeren Steinzeit ennt,
muß ihr wohl mehr als 2000 Jahre zuerkennen .5 3E höher wir retro
gradieren, länger werden um allgemeinen die Hau  en gedauert haben,

daß wir in der Paläolithi gewiß keine öllige Stagnation, aber eine ehrlang
mM'e Evolution einer Afe aAaus der andern anzunehmen aben Acht durch

leere Zwiſchenſchichten getrennte und übereinander gelagerte Herdſtraten
un der Grotte des Enfants bei Mentone gehören dem Aurignacienhorizont
allein an neun Kulturſchichten übereinander zeigte die m- Aſe von
Krapina, neun Kulturſchichten des Aurignaciens übereinander auf ieben
eter Löß verteilt zeigt Willendorf was uns ein beiläufiges ugenma für
die Dauer paläolithiſcher Stufen geben mag Primitive Steinzeit⸗Kulturen
aben ich bei verſchiedenen Naturvölkern bis in die jüngſte Zeit erhalten
und dienen Als Beweis, te wenig der Imen niederer Kulturſtufe raſchem
Fortſchritt neigte. Und da bll ern Fachmannn den Mut aben, die Kultur
tufen mit zirka Unterſtufen der Urzeit in den Zeitraum von 688Jahren
hineinzuſchachteln

ehnlt wären 0 andere Phänomene der Urzeit 42 beleuchten,
der Wechſel der araſitiſchen Wirtſchaftsform des Paläolithikums mit

der unglei kürzeren ymbiotiſchen Wirtſchaftsſtufe ſeit der Neolithik, auf
welcher die Anſchauungen auf den erſten Seiten der V  —  ——  Gene fußen, ferner
der Wechſel der menſchlich Primigeniusraſſe mit der homo-reécens-Raſſe,
doch müßte man a 3 weit ausholen, AUm enne eH Anſchauung
geben 3 önnen, C5 würde ſich aber C als Reſulta wieder ergeben,
daß 6 —8000 —  ahre 3 nieder gegriffen ſind, um die angedeuteten Phänomene
zwanglos erklären

III Nach den lar gehaltenen Ausführungen über das Mammut
(Seite 273) iſt Dr Schneider der Ar

ſicht, daß „etwa einige Jahrhunderte vor der
Zeit rahams“ IN Mitteleuropa noch Ammute möglich geweſen Gren ch
will den utor als Mitbruder keineswegs änken, aber ich bin als ehrlicher Fach

wahrli  ch roh daß dieſe Behauptung in emner theologiſchen Zeitſchrift,
alf entrenous gemacht wurde, enn Iu ener weltlichen Fachzeitſchrift E ſie

ohne Kenntnis des geiſtlichen Charakters einen Kübel und Hohn
eingetragen. Jahrhunderte vor Abraham beginnt bei Uuns in Mittel
Eeuropa die Metallzeit und ch bitte Herrn Dr Schneider, mir unter den vielen
Hunderten DYR neolithiſchen und äneolithiſchen Stationen Mitteleuropas
eine einzige 3 in der ſich den Küchenabfällen Mammut
thnochen finden, die den berechtigten auf Coexiſtenz zulaſſen

Freilich und, Dtt ſei Dank, gibt ES, ie Dr Schneider anführt,
noch eine Reihe kätholiſcher Gelehrter, aber E58 wird eL allen, uN dem
letzten Jahrzehnte einen katholiſchen V  achmann Qus Prähiſtorie amhaft
3 machen, der uim Ernſt daran glaubt, die 4000 V.  ahre des Katechismus
noch alten 3 können Gefertigter machte inen gut geſinnten Archäologen
von Ruf auf die ſtrittige Katechismusfrage aufmerkſam, worauf dieſer un⸗
verhohlen ſeine ſtaunende Verwunderung darüber ausdrückte

Wenn Dr neider im Schlußkapitel mahn „Dominus il1luminatie
mea Salus mea“. ſo beugt reiber des Gegenartikels reudig und
willig dem erhabenen Ausſpruche; auch ELr will ein er ir nützen und ſie
vor Verunglimpfungen


